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Die iinni$c! sV Die ZlMbemgmg!
Mv Streikwahnwitz der

Unabhängigen.
Eine Mahnung.

Berlin,  29 . Jan . (WB .) Die „Norddeutsche All-
remciue Zeitung " schreibt: In Berlin und an einzelnen
Stellen im Reiche benutzten Arbeiter  den jetzigen Augen¬
blick zu dem Versuch/ durch Niederlagen der Arbeit auf
die Negierung einen politischen Druck  auszuüben . Ein
von den Streitenden in Berlin gebildeter Ausschutz stellte
Forderungen auf, die sich u. a. auch mit innerpolitischen
Tragen beschäftigen. Soweit sich darin ein Zweifel an der
Entschlossenheit ausdrückt, die von ihr zugesagten Re for¬
me n im Innern  durchzusetzen, gehen sie von einer völlig
falschen Voraussetzung aus . Was die gleichfalls in den
Forderungen berührten Friedensverhandlungen  in
Dreft-Litvwsk betrifft , so sind sich die streitenden Arbeiter
vermutlich nicht darüber klar, datz ihr Verhalten zu dem
Gegenteil 'dessen führen mufe, was sie erreichen wollen.
Statt die Verhandlungen über den Frieden zu fördern, er¬
schweren und verschleppen sie deren Verlauf , indem sie
unseren Feinden in ihren Ansprüchen gegen unsere Unter¬
händler beigetreten sind. Die Regierung , die in Brest-
Litowsl verhandelt , um zu einem Frieden zu gelangen , der
die deutschen Lebensinteressen sichert, dabei aber das freund¬
nachbarliche Verhältnis zu unseren bisherigen Feinden mög¬
lich macht, wird sich durch derartige Kundgebungen von
dem als richtig erkannten Weg nicht «bringen lasten. Sie
mutz vielmehr erwarten , daß die streikenden, Arbeiter sich
bei ruhiger Ueberlegung baldigst von der Schädlichkeit ihres
Verhaltens überzeugen und zu ihrer Arbeit zurückkohren,
die für jeden heilige Pflicht gegen das Vater-
Hand ist. Noch stehen wir in einem schweren Kampfe. Jeder,
der in der Heimat die Arbeit vernachlässigt oder gar nieder-
Hegt, versündigt sich an unseren Brüderu im Felde, îe mit
ihrem Blut unter den größten Anstrengungen und Gefahren
den Feind abwehren , der es auf dis Niederwerfung Deutsch¬
lands , die Vernichtung seiner wirtschaftlichen Stellung und
damit auf die Verarmung des deutschen Volkes, also auch
der deutschen Arbeiterschaft, abgesehen hat. Das Pflicht-
bAvutztsetn, mit dem unsere Arbeiter sich bisher um das
Volkswohl verdient gemacht haben und das sie in ihrer
erdrückenden Mehrheit auch heute noch dem Vaterlande be¬
weisen , wird das seinige dazn beitragen , um die Streik-
bÄoegung baldigst zu Ende zu bringen.

Die Lage in Berlin.

Berlin,  29 . Jan . Nach Zusammenstellungen der Mor-
«enblätte ^ sind bis jetzt in Berlin rund 259 000 Streikende
gezählt worden . Der Streik erstreckt sich auf fast alle Be¬
triebe der Rüstungsindustrie sowie auch, auf andere Branchen.
In verschiedenen Fabriken sind streikende Arbeiter bereits
zur Nachtschicht zurückgekehrt. Der Betrieb der Berliner
Straßenbahn ist ungestört , trotzdem jünger Lernte vielfach

-versucht haben, die Fahrer von ihrem Dienst abspenstig
»u machen. Zu StratzenkuUmgebungen ist es bisher nicht
gekommen. Es mag das teilweise am 'Wetter liegen . Ber¬
lin ist seit Sonntag , namentlich in den Morgen -/ und Abend¬
stunden, in einen dichten Nebel gehüllt , der den Aufent¬
halt im Freien erschwert und wenig angenehm macht. Die
Streikleitung scheint nunmehr einheitlicher zu werden, denn
der „Vorwärts " berichtet, datz in einer Versammlung der
Vertrauensleute im Gewerkschaftshause auch ein Vertreter
der sozialdemokratischen Partei Deutschlands erschienen sei,
so datz nunmehr beide Richtungen der Sozialdemokratie am
Streikstrang ziehen. Jene Versammlung wählte eine Streik¬
leitung , bestehend aus Delegierten der Streikenden und Ver¬
tretern d'er beiden sozialdemokratischen Parteien . Wie das
Berliner Tageblatt erfährt, , seien auch Vertreter der Leip¬
ziger Arbeiterschaft und ein Mitglied des Parteivorstandes
der deutsch-österreichischen sozialdemokratischen Partei , der
Abgeordnete Dr . Ellenbogen (Wien), in Berlin eingeiroffen
zu Besprechungen mit dem Parteivorstand der deutschen
Sozialdemokratie . In der Versammlung im Gewerkschafts-
haus wurde auch eine Entschließung angenommen folgen¬
den Wortlauts : Da nur unbedingte Solidarität Erfolg ver¬
heißt , geloben wir , jede Maßregelung unsrer Führer, Ver¬
treter und Beauftragten mit aller, Macht abzuwehreir. Wir
richten aber auch an die Proletarier Deutschlands wie der
andern kriegführenden Länder insgesamt die dringende Auf¬
forderung , wie schon die Arbeitskollegen in Oesterreich-Un¬
garn erfolgreich uns vorangegangen sind, so nunmehr gleich¬
falls in Massenstreiks einzutreten . Denn erst der gemein- 5
same internationale Klassenkampf schafft uns endgültig Frie-
den, Freiheit und Brot.

Der Streik gewinnt , wie -das „Bert. Tgbl." mitteilt , an jj
Ausdehnung. Bis gestern mittag waren in Groß-Berlin an- <
geblich 400 0 00 Arbeiter in den Ausstand . getreten. Auch j
in der Provinz scheint die Bewegung an Umfang zu gewinnen. ?
Es sind aus verschiedenen Städten und Industriegebieten Ach- -<
ordnungen der Arbeiterschaft abgereist, die noch heute in Ber-
liin eintreffen werden. ,

Der Staatssekretär des Innern Walraf wurde gestern von \
Vertretern der beiden sozialdemokratischen Fraktionen um eine |
Unterredung ersucht, an der auch Abgesandte der streikenden z

Urbeiter teilnehmcn sollen. Der Staatssekretär erklärte, daß
er bereit sei, die sozialistischen Abgeordneten zu emtzfangech
mit den nicht der Volksvertretung angehörtzen Arbeitern könne
er sich indessen über Fragen der allgemeinen Politik nicht
unterhalten , da Besprechungen dieser Art vor das Forum
des Reichstages gehörten. Die geplante Unterredung ist darauf¬
hin unterblieben.

Leider gibt es Bolschewiki, die den Frieden und das
Wohl der Völker stören in allen Staaten ; auch Deutsch¬
land  ist nicht ganz frei von ihnen, wenn sie hî r sich auch
in solcher Minderheit befinden, datz ihr Einfluß niemals von
Bedeutung werden kann. Das deut'che Volk in seiner großen
Gesamtheit und ganz besonders auch die deutsche Arbeiter!-!
i'chaft weisen die Zumutungen jener verbrecherischen Agitatoren
zurück, die aus verborgenem Hinterhalt heraus die Massen
in den wirtschaftlichen Kanipf und ins Verderben zu stürzen
suchen. Denn in erster Linie sind cs die A r b e i t e r sscl b e
die die Kosten so ruchloser Machenschaften zu
tragen haben.  Es mutz - och auch dem Blinden ein-
lenchten, daß durch eine Störung der Arbeit und des Ver¬
kehrs die Lebensmittelversorgung nicht gehoben und daß der
Friede, besonders unseren unversöhnlichen westlichen Feinden
gegenüber, durch Unterbrechung der Mnnitionsherstellung nicht
gefördert werden kann. Das Gegenteil dessen, was die Ar-
bcfter erwarten, wird eintreten, wenn natürlich auch unsere
Heeresleitung dafür Sorge getragen hat, datz durch eine ver¬
minderte Munitionslieferung an einigen Tagen unsere Fronten
nicht geschwächt werden. Dem Rufe der in unangreifbarer
Ammvmität verharrenden Agitatoren ist, wie zu erwarten
stand, nur ein Teil der deutschen Arbeiterschaft gesoigr. Vor¬
nehmlich find es die Jugendlichen und die ganz Jungen , denen
das Fell juckte. Man wird diesen jungen Herren, die ganz
unverhältnismäßig hohe Löhne einheimsten und damit jedes'
Maß der Selbsterkenntnis verlogen, den Standpunkt schnell
und gründlich klar machen.

Die Flugblätter zum Mafienstreik waren nackfgewiesener-
,matzen von der Reichsbagssraktion der Unabhängigen
Sozialisten  und den noch weiter links stehenden Spar¬
takusleuten  ausgegangen . Gewerkschaften und
Sozialdemokratie  Deutschlands lehnten den Streikge-
dankrn von vornherein ab . Der „Vorwärts " schrieb, datz
die deutschen sozialvemokvatischenArbeiter keine Bolschewiki
seien. Weder suchten sie den Weg zu ihrem Glück über die
Niederlage noch über den Bürgerkrieg. Sie wollten nur den
Frieden und ein außen und innen freies 'Deutschland. Im
Reichstags -Hanptausschutz erklärte der Staatssekretär des
Rcichsamts 'des Innern unter Hinweis auf die Lage: „Die
verbündeten Regierungen sind sich der Pflicht zur Aufrecht-
echaltung der öffentlichen Ordnung und Sicherheit unter allen
Umständen bewußt. Die Ruhe, mit der ich dies ausspreche
soll an dem Ernst und der Festigkeit des Willens keinen-
Zweifel lassen. Ich kann aber auch deshalb in voller Ruhe
sprechen, weil ich von unserer Arbeiterschaft eine diel zu hohe
Meinung habe, als datz ich glaubte, auch nur ein kleiner
Teil unserer politisch und wirtschaftlich denkenden Arbeiter¬
schaft könnte einem solchen, nicht zu verantwortenden und von
unverantwortlicher Stelle ausgehenden Ruf zum Ausstand irolge
leisten.

Der Hoffnung und dem Wunsch, die aus den Worten des
Staatssekretärs hervorklingen, schlichen wir uns voll und
ganz an.

i „Verkappte Annexionen :"
Der Brief eines Sozialdemokraten.
Ein in Köln lebender organisierter Sozialdemokrat

hat an den Reichstagsabgeordncten Meerfeld einen Brnos
geschrieben, den die „Köln. Ztg." im Wortlaut veröffent¬
licht Wenn wir uns auch nicht mit allen Punkten der am
großen und ganzen sehr vernünftigen Ausführungen des
Briefschreibors einverstanden erklären, so glauben wir doch
nicht, den Inhalt des Briefes unseren Lesern vorenthalten
zu dürfen . Schriftl

Sehr verehrter Genosse Meerfeld '. Schreiber dieses
wohnt nur vorübergehend auf dem Lande, ist noch im Kölner
Verein organisiert und betrachtet demzufolge Sie als den
zuständigen Vertrauensmann seiner Partei . Deshalb müs¬
sen Sie es schon über sich ergehen lassen, wenn ich heute
Jbre wahrscheinlich sehr in Anspruch genommene Zert für
ein paar Augenblicke in Beschlag lege. Es sind keine ge»
ringen Dinge , die mich zu diesem Schritte veraulassen , denn
ich halte es für durchaus unstatthaft , die Führer mit Lap¬
palien zu behelligen . Wenn es aber ums Ganze geht — so¬

wohl in Hinsicht meiner Eigenschaft als Deutscher wie als
Partcimann — , so glaube ich, auch als einfacher Privat¬
mann ohne Amt und Rangi das Recht, ja sogar die Pflicht
zu haben , meine Stimme zu erheben, um die Führer da¬
rüber auszuklären , wie denkende Lcure aus dem Volke die
gegenwärtige Lage beurteilen.

In unerhörter Verblendung hat die Parteileitung u»
ihrer letzten Erklärung das Wort vom ,cheriappten Annek¬
tieren " in die Welt 'hinausgerufen . Män schlägt die Hände
über dem Kops zusammen und fragt sich zweifelnd : Ist
das Wirktichleit oder nur ein böser Traum ? Ist es' mög¬
lich, datz es Deutsche (abgesehen von den famosen „Unab¬
hängigen ") geben kann, die, während eine Anzahl ihrer
Volksgenossen in schwerstem diplomatischen Kampf mit Volks-
fremden Gegnern steht, diese mit dm gefährlichsten Schlag-
wörtevn — die unfern Enkeln noch in 100 Jahren ^an den
Kops geworfen werden — im Kampf gegen unser eigen
Fleisch und Blut unterstützen? Oder ist es nur eine Phrase,
datz das „Vaterland über der Partei " steht, und ist es , im
Gegenteil , die Ansicht unsrer Partei , datz sich! Litauer, Po¬
len, 'Dänen nfw. Stücke aus dem Gebiete des Deutscher»
Reiches angliedern können, nur damit sie „voll und ganz"
unter sich und allein sind? Denn wohin kommen wir denn
sonst mit unsrer unbedingten Anerkennung des Seldstbestim-
mungsrochts .der kicinen Nationalitäten ? Eine vorzügliche
Illustrierung dieses, in weltfremder Th.orie richtigen, aber
in der harten Praxis gänzlich unausführbaren Dogmas
bietet der vor einigen Tagen durch die Presse gegangene
Anspruch der durch uns soeben von der moskowitischen Miß¬
wirtschaft erlösten Litauer auf Teile Ostpreußens! Daß die
Polen Teile von Posen , Schlesien und Westpreutzen ver¬
langen , ist ja auch bekannt. Wollen wir ihnen das geben,
weil wir Sozialdemokraten sind? Gewiß lehnen wir das
ab und erkennen damit an, datz das Recht der kleinen
Natiönchen nicht unter allen Umständen gewahrt werden
kann, sondern wenn es mir einem andern Hähern Recht
kollidiert , dieses letztere respektiert werden mutz. Das deutsche
Volk 'hat sich in jahrhundertelanger Kulturarbeit das Recht
erworben , die fraglichen !Gebiete als integralen Besitzstand
seines eignen Staatsl 'örpers zu betrachten, und würde Selbst¬
verstümmelung begehen^ wenn es sie törichterweise heraus¬
gäbe. Außerdem kommen noch Jnponderabilien , die un¬
bedingten Anspruch auf Respektierung haben, hinzu . Je¬
der einzelne Deutsche würde es als eine Schmach! betrach¬
ten , nach den unerhörten Großtaten seiner Brüder in Waf¬
fen sein Reich zerstückeln zu. lassen und so, „de facto ", als
Besiegter dazustehen, der Unrecht hatte, denn der Besiegte
hat immer Unrecht, und Undank ist der Welt Lohn.

Nun werden Sie sagen, datz das was ganz anderes
sei, als »was in der Erklärung stehe. Im Grunde ist es
aber dasselbe . Wenn wir unbedingt jede, wie immer ge¬
artete , zum Schutze der Grenze nötige Angliederung , auch
z. B . bei erteilter Autonomie des betreffenden NatiönchenS
für seine inneren Notwendigkeiten, ablehnen, so ist das
ganz genau dasselbe , als wenn wir das unbedingte Selbst-
övstitnmitngsrechrjeder Nationalität anerkennen würden , was,
wie ich eben ausgeführt habe, gar nicht möglich ist. Die
realen Garantien , die wir zum Schutz unsrer geographisch so
ungünstigen jetzigen Grenzen haben müssen, können eben
in nichts anderm bestehen, als in einer unter möglichster
Schonung stier nationalen Ansprüche der Einwohner er¬
folgenden losen Angliederung an den deutschen Staaten¬
bund . Wenn unsre Parteileitung diese Aktion, die uns
übrigens kein unparteiisch urteilender Ausländer ernstlich
übelnehmen wird (und roenn schon!), mit dem bösartigen
Wort : „Verkappte Annettion " belegt und gar dieses ver¬
hängnisvolle Wort in die Welt hinaus schreit, so datz e»

i alle offenen und geheimen Feinde hören, und gar in die-
) sein Augenblick, wo cs unjerrt vor einer so unendlich schweren
; Aufgabe stehenden Unterhändlern diese Ausgabe noch, un-
1 endlich mehr erschweren mutz, so verdiente eine solche eben-
: so deplacierte wie törichte, ja geradezu verberecherische„Tat ",
> datz alle urteilsfähigen Parteigenossen dem Vorstand ihre
j Mitgliedsbücher vor die Füße werfen sollten.

Die Lorbeeren der „Unabhängigen" haben augenscheinlich
- unsre Parteileitung nicht schlafen lassen, sie mutzte doch
' auch etwas tun, um sich den „Massen" wieder in ,Er-
- innerung zu bringen . Sie wollte doch auch ein Zeichen
' der „Unentwegtheit " von sich geben, und da verfiel sie denn
f auf diese törichte, unsäglich inopportune -Manifestation , über
' welche alle Feinde unsers Landes herzlich gelacht haben
i werden . Der deutsche Michel kann sich eben nicht verleugnen,
f Aber die 'höhere Weisheit der Parteileitung glaubte sicher,
) damit auch der rascheren Unterzeichnung des Friedens zu
/ dienen . Die andern , die in dem unangebrachten Gerede
; vom „verkappten Annektionismus " eine tiefbedauerliche Ent-
> gleisuug erkennen, sind eben KrtegSverlängerer. Und diese
r Leute dirigieren eine Millionenpartei ! Es wird einem angst
S und bange , wenn man sieht, mit wie wenig Weisheit nicht
f nur die Welt , sondern auch eine große Partei regiert wird!
i Wenn es auf diese Weise weitergehen sollte , so wird das
f Friedenswerk in Brest-Litowsk viel mehr durch unsre Par-
| tei als durch die Alldeutschen geschädigt. Die Alldeutschen
- sind eine sehr kräftige und nützliche Unterstützung unsrer
\  Unterhändler, die dadurch den Russen „ad oculos" de-
j monstrieren können, wie sehr man ihnen rntgegenkomme, in-



t>c*st EN so tocfct von alldeutsche» Fordcrun^ eu ab
tJUfc. Wsex  die zurAeirgemäßeDemonstration , der doch zur
Reichstagsmchrheit gehörenden Sozialdemokratie Wird un¬
fern Delegierten noch was zu schÄsen machmr, wenn eS
«tnnml, in den nächsten Tagen , <m oie Einzelheiten geht.
«S ist ein Dolchstoß in den Rücken unsrer Unterhändler,
nichts mehr und nichts weniger, Imb die Partei hat sich
Dadurch dummerweise bis in alle Ewigkeit die Hände ge¬
bunden. Die Russen werden unsere Bedingungen unter Pro¬
test annehmen und diesen Protest aufs vorzüglichste begrün-
den können unter .Hinweis auf die große deutsche Partei , die
ihnen ohne jeden Gegenwert das vorzügliche Schlagwort
vom „verkappten" AnnektionismuS geliefert hat . Selbst¬
verständlich mutz die Partei dann , sollte sie einmal aus
Ruder kommen, was nach solchen Leistungen allerdings nicht
Ku erwarten ist, diese Grerkzregusierungeu und überhaupt
alles , was in dieser Beziehung territorial 'erreicht wor¬
den sein mag, wieder herausgeoen,
, In diesem Betracht kann ich auch folgendes nicht un¬

erwähnt lassen: In manchen naiven Gemütern hat sich'
der Gedanke festgesetzt, als trenn die Franzosen nur Elsaß-
Lothringens wegen kärnpfen würden ; hätten Wir solches also,
nach Bebels Rat , 1871 nicht annektiert, so wären wir mit
den Franzosen ein Herz und eine Seele. Nichts ist ver¬
kehrter als eine derartige weltfremde Auffassung. Ich Habe
Gange in Frankreich gelebt und darf mir Wohl ein Ur¬
teil in dieser Sache erlauben : Der KriegZgrund der Fran¬
zosen gegen uns gehört absolut ins pathologische Gebiet. Es
ist der Daß des Kranken gegen den Gesunden, der einem
Gefühl der Angst und Schwäche gegenüber dem Starken ent¬
springt . Das sich nicht vermchrende 40-Millionenvolk sieht
sich neben dem mächtig wachsenden 70-Mcllioneuvolk und
fühlt sich-nicht eher sicher, als bis dieses, nach seiner Auf¬
fassung, so unschädlich gemacht ist, datz es es nicht mehr
zu fürchten braucht. Das wird durch die Abtretung von
Elsaß-Lothringen noch nicht erzielt , und deshalb waren die
wettergehenden Ziele, linkes Rheinufer ustv., vom französi¬
schen Standpunkt aus durchaus nicht unlogisch, sondernchräng-
ten sich geradezu auf. Zu der vollkommenen Schwächung
gehörte dann auch die Zerstücklung durch«Rußland im lösten,
England im Norden, Oesterreich im Süden , bis noch ein
kleines Ländchen „La Thuringe " vom großen Deutschland
übrig blieb. Das war keine lächerliche Ausgeburt eines
Wahnlviüigen, sondern die folgerichtige Konsequenz seines
krankhaften Zustandes im Hinblick zu uns verlangte , dieses
unter ' diesem Gesichtspunkt betrachtet, durchaus ernste Ziel
anzustreben. '.Das jetzige Geschrei wegen Elsaß -̂Lo.'hringens
Ist nur noch ein Sche'mmanüver. Es ist das Rückzugsgefecht
Var geschlagenen Drahtzieher . Lächerlich wäre daher die
Annahme, durch di- Abtretung von Elsaß-Lothringen könn¬
ten lvir die Franzosen versöhnen. Mit genau derselben \ ,^ tcn  Verzichten durchdränge — nur §
Hartnäckigkeit würden sie dann die übriggebliebenen Ziele | nid>t .^ch weitere Demütigungen und
verfolge:: bis zur vollständigen Unschädlichmachung des zu « Russen machen doch nur aus
starken Nachbars.

Nun gibt es sicher naive .Leute in unserer Partei , die
denken: „vestigia terrent " und meinen, wem: wir nun im
Osten beileibe nichts annektieren, auch rein garnichts, und
uns so als die reinsten Unschuldsengel betragen , so würden
wir mir nnstrm östlichen Nachbarn immer in eitel Glück und

denn cüeu verkappte Annexion» so ist unsere Lage entschiede»
besser. Mr stehen dann u. a. auch nach außen unbestritten
als Siege,' aus dem großen Kamp? da, was von unschätz¬
bar ern moralischen Wert ist. Der Sieger hat eben recht und
der Besiegte unrecht, wie ich schon ausgesührt habe. Der
Himmel aus Erden , also der Zukunftsstaar , wird so bald nicht
kommen, auch in Rußland nicht. Vielleicht werden sich lue
Maximaltsten die Spanne Zeit am Ruder halten, bis dce
Bauern die großen Güter geteilt haben. Dann , wenn nicht
schon diel früher , kommt der. Umschwung mit mathematischer
Sicherheit. Die Bauern fühlen sich dann alle als Bourgeois
und wollen: ihren Besitz sichern. ES wird wieder eine Re¬
gierung bet Richtung Miljukow oder dergleichen kommen.
Schön stünden lvir da, wenn wir dann z. 18. die Inseln , die
uns die Ojffee sichern, wieder ausgegebeir und alle Trümpfe
aus der Hand gegeben hätten , die uns ein gnädiges Geschick
in die Hände spielte.

Was Dmitschland anbetrifst , so wird unsere Partei,
wenn sie weiter so daneben haut wie mit der unnötigen
Erklärung und mit der unnötigen Forderung der Einbe¬
rufung des Reichstags in einem Augenblick, wo im Hinblick
auf schwierigste Unterhandlungen Maul halten, aber nicht
lautes Schwätzen, pon dem nur die Gegner Vorteil haben,
nottut , sich nach Friedensschluß ganz bestimmt zwischen zwer
Stühle gesetzt haben. Einesteils wird sie durch ihr Abirren
von der Politik des 4. August 1914 die urteilsfähigen Ele¬
mente äbstvßeu und anderseits .auch die „Massen" nicht be¬
friedigen. Die „Massen" haben nur Gefühle, und zwar
unbestimmte, Unzufriedenheit und dergl., und wenden sich
dem zu, der sich am „radikalsten" gebärdet, wenn es auch der
hahnebüchenste Unsinn, isst der dort verzapft wird . Da
es Unzufriedene immer in großen Mengen geben wird, so
stelle ich der Partei des Herrn Haase ein günstiges Prognostr-
krm, und dies war auch Wohl dor ganze Zweck dieses Herrn:
ans alle Fälle der „Radikalste" von allen zu sein — so früh
to'.e möglich- , der ihn zu seiner Trennung veranlaßt hat.
Drrnn, wer es ehrlich mit der Partei meint und Einfluß
in Berlin hat , der sollte den Machern dort in die Ohren
schreien, daß das Heil - sowohl Deutschlands wie der Par¬
tei — nur im unbedingten Festhalten an der anständigen
Politik des 4. August gelegen ist und jedes Wirren davon
namenloses Unglück bringt . Es ist geradezu ekelhaft, zu
sehen, wie unsere verblendete Parteileitung und -presse sich
als Zionswächter darüber aufspielen, ob auch nur ja kein
Quadratzentimeter annektiert toird ! Gerade so, als wenn sie
sich von den fremden Sozialdemokratien eine gute Note für
gutes Verhalten erringen wollte ! Welcher Gipfel der Welt¬
fremdheit und Einfalt ! Die Zeit ist noch lange nicht rer; «
für altruistische UnetgennÄtzigkeitsn. und anstatt Dank würde
untere Sozialdemokratie von den andern — "wenn sie mit

' - - - - • " — Spott und Hohn, wenn
„w , _ _ _ ,...d Anmaßungen ernten.

Auch die Russen machen doch nur aus per Not eine Tugend.
Hätten sie die Ukraine und die andern Gebiete feit m der
Hand, so hätten sie der Ukraine etwas geblasen, sie aber nicht
für unabhängig erklärt.

i» den letztens Zähren irr ihre« Mauken au das kMhetv
mittel des Sozialismus stark wankend geworden sind, und ich
der Ueberzeugung bin, daß die Partei nach dieser Richtung
hin ihr Programm wird ändern müssen, so will ich doch p»
Entwicklung in der Partei vorläufig abwarten. — Nur müs¬
sen Sie den Leuten nach dem Krieg nicht mit der staatlichen
Bewirtschaftung der Lebensmittel ustv. kommen, denn alles
sehnt sich wieder nach der freien Konkurrenz, die allein im
Staude ist, einen automatischen Slusgleich zwischen Angebot
und Nachfrage zuwege zu dringen.

Auch bin ich kein Heimkrieger. - Ich war als freiwilliger
Schützeugrabenkämpser im Westen und bin heute kriegsbs-
lchädigt. Mein Brief ist ein bißchen lang geworden, doch:
wessen das Harz voll ich dessen läuft der -Mund über. Ich
bin nun einmal hochgradig Politisch interessiert, und ich mußte
meinen Beklemmungen Lust machen.

' Mit Parteigrutz ! L. G.

k 8. Ich sehe eben, daß ich noch einen Hauptpunkt ganz
übersehen habe, nämlich die Stellungnahme der Partei zu den
öffentlichen Willenserklärungen der Litauer , Kurländer usw.
Auch hier spielt sie dem ausländischen Unterhändler in die
Karten , indem sie sich litauischer als die Mauer und kur-
ländischer als die Kurländer gebärdet. Diese Stellungnahme
reiht sich dem Wort vom „verkappten Annexionismus" wür¬
dig Ml Es erübrigt sich auf den bodenlosen Unverstand
einer solchen Stellungnahme im gegenwärtigen Augenblick
näher einzugehen, da es sich auch dem unerfahrensten Polr.
tiker ansdrängt , wie sehr eine derartige Parteinahme für den
gegnerischen Unterhändler die Position des eigenen er¬
schweren muß. ja vielleicht daS ganze Verständigungswerk un¬
möglich machen wird.

Zufriedenheit leben. Diese Rechnung Pt vollkommen falsch,
denn die Prämisse , der Hinweis aus Ersatz-Lothringen. trügt,
wie ich eben ausführte . Wenn wir von draußen nichts
dazu nehmen, so wird man uns eben grollen , daß wir von
innen nichts herausgeben (polnische, litauische Gebrete ustv.),
und der Effekt ist völlig derselbe, nämlich Unzufriedenheit.
Tätigen wir ' aber eine mäßige, im Rahmen unserer Grenz¬
sicherung notwendige und vor allem nicht gewalttätige , son-

Zum Schluß möchte Ihnen noch bemerken, daß ich sin
Januar 1919 extra von Paris nach Köln geeilt bin , um pn
der Stichwahl fiir Ihren Vorgänger meine Stimme abzu-
seben. Aus Freude, daß Sw Vertreter Kölns im Reichstag
geworden sind, habe ich mich im Dezcknbcr 1913 als Partermrt-
alied ein schreiben lcvssen, nachdem ich so vielo Ja ^re lang
Ihre Vorträge , die mir immer sehr sympathisch waren, gv-
höri hatte. Wenn ich glaube, daß/ gleich mir , viele AN-
Mutter der Sozialdemokratie durch die traurigen Erfah¬
rungen der zentralistischen Bewirtschaft der Koii,umartikeliiüti \y- f § uuigtu uvt —- ; .L

Dis Verhandlungen in
Drcst Kitowfk.

B rest - Lit owfk,  29 . Jan . (W.B.) Im Laust de»
gestrigen Tages siud in Brest-Litowsk eingetroffen am Nach¬
mittag : Der österreichisch-ungarische Minister des Aeußer»
Czernin  mit den übrigen Mitgliedern der vsterreichisch-
'.-ngarischen Delegation ; abends : Staatssekretär v. Kühl,
mann,  der bayerische StaatSminister und ehemalige Mi-
nisterpräsident Graf Podewils  mit Begleitung, ferner
Großwesir Talaat Pascha,  der Minister des Aeußern
Nessim Bey,  der Botschafter Hakki Paßcha  mit eini-
gen anderen türkischen Herren, endlich Teile der bulgarischen
Delegation mit Oberst Gantschew  an der «spitze. Heute
vormittag gegen »/-12 Uhr ist auch VolkskommissarT r o tzki j
in Brest-Litowsk migelangt.

Tis auf russisches Ersuchen arrs heute anberaumte Sitzung
2er politischen Kommission ist auf morgen vertagt
worden. - i **. .

Berlin,  29. Jan . Der Wiederbeginn der Friedens¬
verhandlungen in Brest - Litowsk  wird in der
Presse mit dein Ausdruck der Hoffnung begleitet, daß. nun-
mehr möglichst bald eine Klärung darüber herbeigefuhrt
»vird. ob die Maximalisten Frieden schließen wollen oder
nicht. Die gestrige Auslassung der „Nordd. Allgem. Ztg.
zu dieser Frage wird allgemein dahin gedeutet, daß die Ber»
treter der Mittelmächte Schritte tun würden , um eine solch«

Ich lasse dich nicht.
Original - Roman von tz. Cvurths - Mahler.

- (15. Fortsetzung.!

Klnmr Paulowna war hevangctreten. In ihrer ganzen
stolzen Schlankheit stand sie vor ihnen, die herrisch blitzenden
fcdien Augen fest auf Alexander gerichtet. . . . s

Dicker fühlte, daß er eine Pflicht der Gastlichkeit der- l
letzen würde, tvenn er sich ihr jetzt nicht zur Verfügung ,
stälte ]

, Darf ich mir die Ehre geben, Eure Kaiserliche Hoheit m <
den Park zü begleiten?" fragte er, ihr mit einet Verbeugung |
den Arm reichend. « - ' . . ' <

Mit einem lächelnden öteigen des Kop,es leg-e sie ihre i

Es ist ein offenes Geheimnis, daß Anna Paulowna
deinen Bruder liebt, sie verbirgt es kaum noch. Aber ob dein
Bruder diese Liebe erwidert, bezweifle ich noch"

Sie blickte fragend zu ihm auf. , ^ . . .
,,§ at dir Sascha etwas anvertraut ?" Ihr seid doch ,ehr

, befreundet.
„Nein, Duschenka, ich vermute es nur.
Tatjana schüttelte lcichend den Kopf. .
,Ach, weißt du, Sascha Ist imstande, sich in icöe schöne

Frml ^zir Verlieben. Ihr Männer seid \<l ss diel Wender be-
ständig, als wir Frauen." ‘

Er küßte sie ras'ch und «verstohlen. . > '
Ob. du kleine Weisheit, wer sagt dir das ?"

Sie verloren sich in zärtliches Getändel und vergaßen,
datz außer ihnen noch andere Menschen in der Welt waren.

Inzwischen toar Fürst Alexander mit der Großfürstin immer
gntü in  seinen Arm, Und Maria Petvowna fast zarllich S tiefer in den Park hineingdgangen. Sie verlangte werter
«Mckend, schillt sie an seiner Seite über die Terrasse. Als ) neben und bewunderte die alten, hervlichen
sW die breite Steintreppe hinabgingen, nahm sie die rau- ?
schende Schleppe auf. / ^ .... . . , .. . \

«Das Gelvoge von Spitzen und Seidenrüschen bauschte srch :
mn die schlänken SnSchel und stieß die schmalen Füße frei. »
Diese aristokratischen Füße traten sicher und selbstbewußt aus,
nicht zagend und unsicher, wie die eines liebenden Weibes,
sondern wie die einer Gebieterin. „ ~

Alexanders hohe, lchlanke Gestalt behauptete sich in ihrer
Eleganten Haltung auch neben dieser stolzen, hochgewchh'enen
Frau . Auf seinem Gesicht lag aber nicht das sonnige, warme
Leuchten, der alte, frohe Uebermyt, sondern ein Ausdruck
leerer Höflichkeit und Artigkeit. ^

Siele Aitgenpaare sahen den beiten stolzen Erschrrnungeu
mich, die, vom hellen Sonnenlicht umflossen, über den wei¬
ten Mseiiplatz vor der Dervaffe nach dem Park hinubergingem

Much Maria Vetvowmr .stand noch auf demselberi Platz,
wie vorhin und schaute ihnen betroffen nach Aber eS lag
keine Befriedigung in ihrem Blick sondern eine grübe.m>e
S »roe ' . förmliche Wiorle daraus crwwerre, rucae ,:e .u*v . - Awvander wa

«Mr hatte S - jcha alle Ih-e » ehr »de- ml»«« UMk  D -»» MaHr « e «M «OW* «E *M « m »'- !'« I « . ... .. . . .. „ .. .. - . .*• ßtt «%slä  agr&AS stv»  iasÄSi ?« ; ?« »s
rÄ » « « - —

SS»m lassen, et wollte selbst erobern. Eine Frau,die chm jj cutgehew-Â rha,ti^ ^ ^ Bereimilligkeit toex>
und-gehrt zusiel, hatte keinen Rerz für chn. ^ ^ entwrffnet Auch reizte es sie, diese intime Si-

Wortes. Und außerdem war sie der Gast ,einer Eltern un i ^ fie fonnte, davon. *Alexander hörte die leichten,
eine hochstehende Persönlichkeit , . j entfernenden Schritte und atmete auf.

Was sollte er .ryr sagen? ^ t -lim rubia M wetden und Zeit zu gewinnen, wachte er sich
Während er noch auf eine Antwort sann, ertönten plotz- l , um ruyig »u wecoen «wo - . a ,,, — «s« ~-

imb weiter zu gehen und beitmnberte die alten, herrlichen
Bäume Dabei mühte sie sich vergebens, wieder mit chm
ein Gespräch anzuknüpfen, das ihren Wünschen entsprach Alex¬
ander wich aber geschickt aus , sobald sie em verfänglicĥ Thema
anschlug und hielt an einer förmlich artigen Konvepatton!
fest Zuerst waren ihnen noch hie und da Gäste begeg¬
net, die sich gleichfalls im Park ergingen, aber je ttefer sie
eindrangen in die schattigen, dicht belaubten Gange, je stiller

'^ " un ^ nim sie ganz allein waren, verlangte Anna Paulowna
ans einer Bank auszuruhen. Alexander führte sie zu einer
solchen und blieb vor ihr stehen in konventioneller Haltung.

Lächelnd rückte sie beiseite. „ .. . „ . „
„Nehmen Sie doch Platz, Fürst Alexander, Sie sind sicher

auch crinüdet."
Wenig erfreut von dieser Auffordenmg nahm er an rr-

svektvoller Entfernung Platz.
Unmerklich etwas näher rückend, Drach> sie er,t einige

ggjsfte über b-ie Schönheit bev Parkes, und ulZ er nur einige
förmliche Worte darauf erwiderte, rückte sie noch etwas naber.

Es war Elim, die von der Fürstin ins Dorf geschickt worden
war, um den Armen und Kranken anläßlich der Verlobung
.ihrer Tochter eine milde Gabe zu bringen. Sie befand sich
nun auf dem RPcKveg. •. . .

Zn Gedanken versunken, hatte sie nicht bemerkt, day aus
der Bank die zwei Menschen saßen. Durch eine unwillkürliche
Bewegung Alexanders schrak sie empor und stand einen Au-
genblick wie gelähmt, das Gesicht mit dunkler Glut übergossen,

Aucĥ Fjtrst Alexanders Gesicht hatte sich gerötet. Welt¬
vergessen hing sein Blick einen Moment an der holden Licht-

861  Elve schwankte einen Augenblick die Großfürstin erken¬
nend, ob ue weitergehen oder zurückmichen sollte.

Anna Paulowna war sehr ärgerlich über das zur ungele¬
genen Zeit ausgetauchte junge Mädchen. Zugleich aber sah
sie mit scharfen Blicken Fürst Al«Nnders und Elisas Errö¬
ten und seltsam weltentrückten Ausdruck in seinem! Ge,icht-

„Wer ist die junge Dame ?" fragte sie ihn leise, äbet

^ nahm sich zusammen und riß seinen Blick von Elisa
los Scheinbar gleichmütig antwortete er:

„Es ist Fräulein Helbig, dch deutsche Geselljchafterm mei-

* T Mn unglaublich hochmütiger Ausdruck entstellte Anna Pau-
lownaS Besicht. Instinktiv fühlte sie mit dem Spürsinn der
liebenden Frau , daß dieses schöne Mädchm für ihre Liebe
ein feindliches Element bedeutete. Der Wunsch Elisa zu de-
mütigeu, erwachte plötzlich in ihr. . .

, M , — sige Dienerin — die komml m:r gerade recht.
Kommen Sie näher Fräulein , mein Schuhband hat sich ge¬
löst — binden Sie es mir wieder zu." ..

Diese Aufforderung wurde kn einem herrischen, hochmü¬
tigen Ton hervorgebracht. „

Elisa hatte sich schnell gefaßt und kam nun, trotzdem sie
der Don der Großfürstin«verletzte, näher herbei, um ihre«
Wunsch zu erfüllen. . rs,

Alexander war das Blut jäh in den Kops tzeiciegen. Er
er um jeden Preis verhindern Müsse/

Das hatte sie nicht ernst genommen. Sie hatte trotzdem
gehofft,- ihr Ziel zu erreich:». Heute aber hatten Aue Worte
und sein ganzes Wesen diese Züvetsicht erschüttert So hatte
sie ihren Sohn noch nicht «gesehen. Was war mit ihm. Sollte
er «a>- das Bild einer anderen Frau im Herzen tragen und
wagte er es nur nicht, ihr das zu gestehen, weil er ihre Plane
mit der Großfürstin kannte? „ ■ r ,

Sie Ueß int Geiste alle jungen Damen ferner Bekannt-
ichast Revue paffieren — aber nur die aus den Kreisen der
Aristokratie. Ar:ch an die Schauspielerinnen und Sängerin >-
ecn dachte sie. Vielleicht wir Sascha ick den Banden einer
Künstlerin und wollte sich deshalb nicht vecheiraien. Da mußte
fte doch einmal ein wenig sondieren.

Lin Elisa Helbig «dachte sie garnicht _
Auch Tatjana und Madimir sahen dem stolzen Paars

«uch Sie standen dicht nebeneinander in einer Fensternische
mtb hatten sich vielerlei zu sagen.

Wladimi, — fett geht Sascha Mit Anna Pan-
tote«« t Gib acht, da« Abt bald «in «euer Bnautpaar, -
teste Tatjana lächelnd.

Wladimir si» tewi, «betenscht wo».

gekleidete Mädchen gestalt kam daher, vom Dorfe herüber of ü feine« der Schuhbänder gelöst war, band er sie mir
?ru, -I» «KiBf ftJTSS „‘SSte » « SSS4 i4 °» -»>>-»wft-
seiner Schlichtheit dm Fovmenschonheit ver jüngen Glieder - ^ sich, vag et Anna Paw-
U zur Geltung brachte Das MldflrmMewd« reiche ^ ar ^ ^  Elchen hegte. % tte «,
wa, unbedeckt, sie trug, den Hut lassig in der .Hand, -ö« , __ mibedingt und unter alvrn Umständen «ntp
feine, blaffe Gesicht war zu Boden «-tznk̂ - Een 'MrtsetzmrgEhrender Ausdruck von Schmer» «nd Tranm Mvanf. — - vraslen mn,u.



-ittn Da Jjeifct ei in der „fteCMwmta*:. j Me ganz« Mate « Die Herd« von Äbtte atttoaffncit formten.
« .^ fAnnerr sicht Ms AnSeinandersekung«!« nicht mehr hin- > Zwischen Kiew und Poltawü  wurde das Eisenhahngleis

so »der so müssen, sie mm zu Ende gebracht werden". >zerstört, ebenso die Brücke Zwischen FriaaSk und Go»
; ntul  halben die Ukrainer einen Erfolg davon getragen. Zwei
) mcrximalistische Regimenter wurden entwaffnet.

Eine KrieSensresolutio» der Sovranje. ^ _
N^ sel,  29 . Jan . Wie Havas auS Petersburg mel¬
ket die Sübranje vor ihrer Auflösung eine FriedenS-

jüitton gefaHt, in der er u. a . heißt : Die konstituierende
Umnlung bekundet den unerschütterlichen Willen des
en russischen Boiler , dem Krjeg ein Ende zu machen
einen gerechte» und allgemeinen Frieden zn schließen,
richtet am aTe mit ' Rußland vschHndtten Mächte den
schlag, gemeinsam die genauen Grundlagen eines für
kriegführenden Länder ânnehmbaren -ernokratischrn Frie-
S festzussr-en. Dieser Vorschlag wäre alsdann von der
[nrtcn Koalition und den mit Rußland und dessen Ver¬
beten kriegführenden Staaten zu ernennen. Diese Kon-
MNte beschließt, eine Delegation zu ernennen. Diese soll
den Vertretern der verbündeten Mächte in Verhand¬

ln eintreten und ihnen einen Aufruf überreichen, in
\ sie eingeladen werden, gemeinsam die Mittel zu v«rein-
5tj( die dem Kriege ein möglichst rasche - Ende bereiten,
auf diese Weise die Frieden sreso.ution der konstituieren-
Versammlurrg in die Wirklichkeit umzusetzen. Die Na

alversammlung spricht im Namen der Völker̂ Rußlands
Bedauern aus , daß die in Verständigung mit den ver¬
daten Demokraten eingeleiteten Verhandlungen mit
ffchlaud den Charakter von SonderfriedenspLrhandlmi-
angenommenhaben Sie hält den vereinbarten Waffen¬
stand aufrecht und übernimmt im Namen der Völker
russischen Bundesrepublik die Fortsetzung der Verhand¬
ln mit den feindlichen Mächten in dem Bestreben, die
wessen Rußlands zu verteidigen und gemäß, dem Wil¬
der Nation einen demokratischen Frieden zu erwirken.

Eine Erklärung Trotzkijs
Stockholm,  29 . Fan . I.W.B.) Nach einer Meldung
Petersburger Telegraphen-Agentur bat Trotzkij  auf
>dritten allrussischen Kongreß der Arbeiter- und Sol-
mräte mn Schlüsse einer längeren Rede folgendes erklärt:

russische Delegation wird ihre Forderungen nicht
ei Sg e b e n. Sie wird keine st Separatfrieden
ießeü Die Bewegung greift auf Polen und England
r. Die Ma 'cht der impe ri aliski scheu und bür-
-licheu Regierungen ist unterminiert . Das
cpcstsche Proletariat  wird uns unterstützen. Wir
chfen für eine,gemeinsame Sache und wir werden siegen

Die Lage in Petersburg.
Stockholm,  29 . Jan . (T.U.) Aus Petersburg wird

dem Korrespondenten der T.U. berichtet: Petersburg ist seit
zwei Tagen gänzlich ohne Brot . „Nachi Wjedomosti" teilt
mit : Gruppen von 500 bis 1090 Personen durchziehen die
Straßen der Hauptstadt . Die Menge ruft nach Brot . Sie
tragen Plakate mit der Aufschrift: „Gebt uns Brot ". Demon¬
strationen finden statt. Im Baghlowska-PaSki und im so¬
genannten Petrograski -Vrertel zerstreuten Rote Garden dies«
Ansammlungen. Im Admiralitäts -Viertel kamen über 4000
Personen zu dem Kommandanten deS 2. Bezirks, da sie ihre
Brotration schon seit vier Tagen nicht erhalten hatten. Der
Kommandant schickte die VolkSmestge unter dem Schutze der
Roten Garde nach der Nowo Fsakowska 20, wo große Mengen
Mehl vorgeftmden wurden ; -das .Mehl wurde sofort 'verteilt.
Zeder erhielt ein Viertel Pfund . An der Ecke der Klagowest-
schenSkcv- und der Angielska-Straße haben die Massen in
den Nachtstunden eine Anzahl Läden geplündert und die
Schaufenster sämtlicher Bäckereien dieses Viertels zertrüm¬
mert.

U-Kootsmeldung.
Berlin,  29 . Jan . (W.B. Slmtlich) Neue ll-Boots-

«rfolge im mittleren nnd östlichen Mittelmeer : 8 Damp¬
fer und drei Segler mit rund 3 0000  Bruttoregistertonnen.
sDie Mehrzahl der Dampfer war tief beladen und befand sich
teils in stark gesicherten Geleitzügen, teils einzelnen mit
Unterseebootszerstörern und Fischdarnpserbedeckung fahrend,

>auf dem Wege nach Italien bezw. dem Orient. Unter den
] versenkten Schiffen konnte der englische Dampfer „West-
; Wals" (4331 to) mit Kohlen nach Port Said , ferner ein
| großer Tankdampfer und ein Dampfer von 4000 to, der
r nach der heftigen Explosion zu urteilen , Munition geladen
s hatte , festgestellt werden. An den Erfolgen war im be¬

sonderen der k. und k. Linienschiff- leutnant Hudeczek

ItaSemschr
Auf der Hochfläche der Steven Gemeinde»  tft d«ch

neuem heftiger Kampf  entbrannt . Die Italiener griffe»
gestern in den Abschnitten östlich von Asiago bi» zm»
Brenta  mit starken Kräften an . Am Monte Sisemvk
und westlich brach ihr Angriff vor den österreichisch-ungarische»
Steilungen meist schon im Feuer zusammen; der Myut»
dt Dal Bella,  auf dem sie vorübergehend Fuß fassen
konnten, wurde ihnen im Gegenstoß wieder entrissen. Ebens»
warfen unsere Verbündeten den in dem Gebiet des Eol del
Rosso  sowie zwischen der Frenzelap -Schlucht und der
Brenta  anstürmenden Feind nach schweren Kämpfen zurüch
Wiederholte Versuche des Feindes, örtliche Einbruchstellen durch
Einsatz seiner Reserven zu erweitern, scheiterten unter bluti¬
gen Verlusten. 10 Offiziere und 350 Mann wurden gefangen.

Eines unserer Bombengeschwader warf in der Nacht von»
36. ' zum 27. Januar mit guter Wirkung 21000 Kilogramm
Bomben auf Ca stelfrancv , Treviso  und Mestre . Grvß»
Brände waren weithin sichtbar.

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neue«.
D« «str Generalquarttermeister: 8nbenfc »/tff.

Der-ratsche KSeil-bericht.
Berlin,  29 . Jan ., abends. (W.B. Amtlich-
Von den Kriegsschauplätzennichts Neues.

* ♦ *
Der österreichische amtliche Bericht.

Wien,  29 . Jan . (W.B.) Amtlich wird verlautbart:
Auf der Hochfläche von Asiago  ging der Italien »»

gestern nach dreitägiger Artillerievorbereitung zum Jnsantett»
angviff über, der zu schweren Kämpfen um den Col
del Rosso und den Monte Di Pal Bella  führte.
Dank der zähen Ausdauer der tapferen Verteidiger bliÄbeH
beide Höhen  nach wechselvollem Ringen mit dem an Zahl
stark überlegenen Gegner in unsertzm Besitz.  Oettlichp
Einbruchstellen vermochte der Feind nicht zu erweitern. I»
Westteile der Hochfläche brachen die italienischen Angriff»
bereits in unserem Ablvehrfsuer zusammen. Bisher wurden
10 Offiziere und 350 .Mann gehangen eingebracht.

- beteiligt.
Der Chef der Abmiralstabes der Marine.

s

\t  Nevgewrrltigurm IinnLernds . j
Die ftnnländische Regierung gestürzt;

k
Stockholm, 38. Jan . Die bereits in den Meldungen
heutigen Stockholmer Morgenblätter sehr trübe lautenden
httchten über die Vorgänge in Finnland erhalten durch
Laufe des Nachmittags bei der hiesigen amtlichen sinn-
lischcn Stelle cingez-angrne Nachrichten aus HelsingsorA
' leider weit über alle Erwartungen hinausgehende Be-
.gung. G estern wurde nach der  BIed rvhung durch
schütze der Festung Sve -abvrg die finnlSn-
che Regierung gestürzt . Der Landtag wurde
Seinandergetrieben  und der- Präsident der Republik
nland, Senator Svinhufvud, verhaftet; über das Schicksal
übrigen Mitglieder der Regierung ist bis heute abend
e Nachricht zu erlangen.
In Finnland ist somit der längst ' befürchtete Ausbruch
Bürgerkrieges Tatsache geworden. Bei -der polittschcn Be»
tung dieser Tatsache ist aber von vornherein daran fest¬
alten, daß der Bürgerkrieg nur zu einem verschwinden»
ngen Teile von Finnländern gemacht wird. Die Zahl

finnländischen Roten Garde,  verwahrloste Rowdies
Micken Alters , übersteigt nicht 20000. Den Kern  des
Herkrieges bilden die russischen mlaximalisti-
en Soldaten , die auf finnländischem Boden

erste ' Filiale des russischen Maxim alisten-
Utes errichten sollen,  wie die Petersburger Regie-
g ausdrücklich in einer Begründung ihres Vorgehens gegen

soeben von ihr als unabhängig anerkannte Finnland
ätt Die maximalistischenTruppen erhalien ununter-
>chen Zuzug aus Petersburg,  besonders von mit
schiuengewehren ausgerüsteten russischen Truppen. Ander-
- wird aus Finnlaud gemeldet, daß die Bauern in Oestek-
tten und aus Nordkarelien in Massen zu den finn¬
ischen Fahnen strömen. Bei Wiborg  ist zwei Tage lang

den bürgerlichen und bäuerlichen Schützenkorps blutig
mpst worden. Die maximalistischen Angreifer
iden geschlagen,  den in der Richtung der Eisen-
a nach Petersburg nachstoßend eu Finnländern ist es sogar
ngen, die Eisenbahub rücken zwischen Wiborg und Petevs-
l zu sprengen. Trotz dieser für das junge Finnland ehren-
kn Anfangserfolgesagt man sich in hiesigen finnländischen
Ten, daß Finnlands Lage gegenüber der rus-
hen Uebermacht verzweifelt ist. Man rechnet
den baldigen Fall Ixm Helsingfors infolge des Eingreifens
wrxi-nalisttsch gesinnaen russischen Ostseeflotte. Dadurch
?rn auch viele Güter vernichtet werden, die auf baldige
vllchtnng ins Ausland warteten. Der russische Knegs-
ister Pokrowski erklatte dem finnländischenGeschäftsträger
Petersburg auf dessen Vorstellungen wegen der ununtev-
fenen Sendungen russischer Truppen nach Finnland, die
fche Regierung sei es ihren Grurrdsätzen schuldig, das finn¬
ische Pwletariat in seinem Kampfe gegen das Bürgertum
wterstützen, er halte es daher für seine Pflicht, die Rote
de weiter zu verstärken. (Mln . Ztg.)

Ein englischer 13VVV-Ts .-Dampfcr torpediert.
L pn d o n , 29. Jan . Meldung des Reuterschen Bureaus.

Der Cunarddampfer „Andanja " (13465 to), mit 40 Fahr¬
gästen und 200 Marmschaften, wurde auf der Ausreise an der
Küste' von Ulster torpediert . Alle Leute konnten sich in
die Boote retten und wurden nach einstündiger Fahrt -auf¬
gegriffen. 'Man hofft, den Dampfer in den Hasen bringen
zu können.

Die EnLentekonferenz.
Genf,  29 . Jan . Die Ententekonferenz, die heute in

Versailles beginnt und mehrere Tage dauern soll, erstteckt
sich, wie aus den Namen der Teilnehmer hervorgeht, nicht
nur auf die militärische, sondern auch auf die diplomatische
Kriegführung . Die Vertreter Frankreichs sind Clemenceau,
Pichon, General Fache und Wehgand: England ist ver¬
treten durch Lloyd George, Lord Milner und General Wil¬
son. Italien durch Orlando und Sonnino.

Ehinrsische Regiernngskrise.
Basel,  29. Jan . Der Korrespondent der „Daily Mail"

( in Tientsin -berichtet, daß im Schoße der chinesischen, Regie-
- runst Aenderungen von großer Bedeutung vor sich gehen
s würden. In Peking tritt Fcng Kus Tsching vom Präsident-
• schafrsposten zurück, um die Leitung der Regierung zu über-
{ nehmen. Diese Maßnahme soll die Konsequenz eines diplo-

mattschen Druckes sein, der auf die Regierung vyn Peking
f nach den wiederholten Angriffen der Südchinesen gegen
> britische, amerikanische, und japanische Schiffe auf dem oberen
i Jangtsekiang ausgeübt worden sein soll. Man erwartet die

Beilegung der Zwistigkeiten zwischen Nord- nnd Südchina.

Die Jage in Rußland.
Die Befreiung der Ukraine.

&en f, 29. Ion . Havas meldet aus Petersburg , daß
ukrainischenTruppen durch ein iiebettvachungsmanSver

Der -e«ische srntliche Bericht.
Großes Hauptquartier ', 29. Jan . (W.B. Amtlich.)

Mrstlicher Uriegascheuplatz:
?In verschiedenen Stellen der Fwnt Acttllerieiättgkett.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
In der Champagne  entwickelten sich lebhafte örtliche

.Kämpfe. ^
Beiderseits der Straße St . Hilaire bis St . Sou»

plet  scheiterten am Morgen kleinere ffanzösische Angttffs-
Unternehmungen. Unsere Stellungen zwischen den von
Svmme --Ph und Ripont  nach Süd osten führenden
Straßen lagen am frühen Nachmittage unter heftigstem feind¬
lichen Feuer. Unter seinem Schutze stieß französische Infan¬
terie mit Flammenwerfern zu starken Erkundungen gegen
mehrere Stellen der Front vor. Mit schweren Verlusten
wurde sie, zum Teil vor unseren Hindernissen, zum Teil im-
Nahkampf, zurückgeworfen. Einige Gefangene blieben in un¬
serer Hand, mehrere Nammenwerfer wurden erbeutet.

Rege Megertättgkeit führte zu zahlreichen Lustkämpfen.
Wir schosien gestern 13' feindliche Flugzeuge ab und einen

Fesselballon. ?
London und Sheerneß  wurden erfolgreich mit

Bomben beworfen.
Französische Flieger setzten ihre Angriffe gegen unsere

Lazarette fott. Während im Monat Dezember die Lazarett¬
anlagen von R e t h e l mehrfach das Ziel ihrer Bombenabwürfe
waren, griffen sie in den letzten Tagen die Anlagen von
Labrh (östlich von Conflans) an.

§tv  Geldwert dsr Uerf-irkimAr» Wah-
rrud des Mzeingrschrarrkten

U -Ksst -Krleßes.
Zur Feier des Geburtstages des uneingeschränkte« ft»

Bootkrieges am 1. Februar ' 1918 lohnt sich ein Rückblick auf
diejenigen Werte,, die. mit den versenkten Schiffen seit den»
1. Februar 1917 in die Tiefe gesandt wurden.

Auf Grund der amtlichen deutschen Berichte dürfen wir
mehr als 9 /̂z Millionen Brutto-RegistewTonnen als da»
JahttSergebnis des uneingeschränkten U-Bootktteges buchen.
Wie hoch stellt sich zunächst der Durchschnittswett einer Brutto¬
tonne in dieser Zeit ? Er ist seit Beginn vorigen Jahre¬
sprunghast gestiegen und verschieden je nach Alter und Bau¬
art des Schiffes. Norwegische Reedereien kauften im Herbst
vorigen Jahres aus amerikanischen und japanischen Werften
nerie Schiffe zum Preise 'von 75 bis ' 82 Pfd. Sterling (1
Pfd. Sterl . etwa.20 Mark), also 1500 bis 1650 Mark für die
Bruttotonne . Jü Frankreich wurden für beste Frachidampfer
sogar 913/* Pst>. Sterl . die Bruttotonne bezahlt. In Eng¬
land, dem Weltmarkt für Schiffsraum, "stellte sich' der Preis
im August 1917 nur auf etwa 36 Pfd. Sterl . und beträgt heute
schätzungsweise.66V* Pfd. Stett . für die Bmttotonne. Setzt
man billig als Durchschnittspreis für das verflossene Iah«
und für alle Atten von Schiffen 50 Pfd. Sterl . d. h. runh
1000 Mark für. die Bruttotonne in Rechnung, so haben unsere
Feinde und die für sie fahrenden Neutralen,1000x9,5Millionen
— 9,55 Milliarden Mark allein an Schiffsmum einschließlich
Maschinen eingebüßt.

Zu diesem Vettust ttttt der Wett der versenkten La¬
dung.:'!. Sr kann nur überschlägig geschätzt werden, weil wir
im einzelnen nur gelegentlich erfahren, aus welchen Mengen
die Ladungen bestanden. Einige Anhaltspunkte für die Bv>
rechnung besitzen wir aber doch Do darf wegen des in der
ganzen Welt hxrrschcnden Mangels an Schiffsmum vorausge¬
setzt werden, daß sich unter den versenkten Schiffen nur seh,
wenige bestanden, die nicht voll beladen ivaren oder dis sogar
leer fuhren. Ferner kann man annehmen, daß es sich im
großen und ganzen um dieselben Arten von Ladungen Handelch
Es sind hauptsächlich Getreide, Kohle, Erze, Oele, Maschinen^
Munitiion, Waffen Faserstoffe, Leder, Stückgut und hochwer¬
tiges Sperrgut , wie Flugzeuge, Autos, Torpedos. Diese Güter
haben den allerverschiedenstenWett. Kohlen kosten in Eng¬
land nur etwa 30 Mark die Gewichtstonne, für Getreide kann
man 350 Mark ansetzen, für Erze 80 blis 140 Mark, für milt-
tättsche Ausrüstungsstücke und bearbeitetes 'Schwergut, wie
z. B. Maschinen, Stahlplatten , Geschütze, '5090 Matt , fü«
Sprengstoffe 14000 Matt , und für wertvolles Sperrgut so-
gar 21000 Mark. Diese Preise sind nicht wiilküttich gegriffen,
sondern entstammen eingehenden Berechnungen von Sachver¬
ständigen. Wählen wir nun, um einen Anhalt zu gewinnen.
2000 Matt als Durchschnittswert für die GewichtstonneLa¬
dung, nnd setzen dabei vomus, daß die versenkten 9,5 Milli¬
onen Brütto -Register-Tonnen, die etwa 141/2 Millionen Ge¬
wichtstonnen entsprechen, nur zu drei Bierteln ihres Umfange»
beladen waren, so ergeben sich als Gesamttvett für die ver¬
senkten Ladungen sehr niedrig vemnschlagt, rund 21 Milit-
arden Matt . , ' - ' ' '

Damit ist jedoch der Gesamtderlust noch nicht erschöpft.
Bettoren ist auch die Fmcht, die auf den Gütern ruhte. Die
Fmchtraten find in diesem Kriege bekanntlich ungeheuer ge¬
stiegen. Sie beliefen sich Mitte vorigen Jahres für die G«s-
wichtStonne Kohlen von England nach Nordfmnkreich auf
etwa 50 Mk. durchschnittlich, von England nach' Skandind-
vien auf 200 ' Mk., von England nach Port Said- auf 300
Matt . Für andere Güter als Kohlen zahlte man von der
Ostküste Nordamerikas nach dem Mittelmeer 300 Mk. Die
Reise von Osttndien nach England kostete durchschnittlich 250
Matt , von Hintettndien dorthin sogar 480 Mk. Es ist mithin
auch für die verloren gegangenen Frachten sehr schwer, eine»
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Durchschnittswert zu iteime* . « än muH zudem berücksichtigen.
»r>ß nur auf bzr  Hülste obiger 14V* Millionen GcpnchtS-
ftwtjtctt ein Frachtpreis ruht, weil vermutlich die Hülste der
Schiffe bereits auf der Ausreise torpediert wurde. Mcchnen
Wir nur 100 Mk. Fracht für die Gewichtstonne der in den
feindlichen Häfen ankommenden Schiffe und bedenken, daß
»wr Dreiviertel der Räume beladen waren, so ergibt sich
»fhw  eine weitere Milliarde Mark an Frachtverlust.

Der Geldwert der Versenkungen im ersten Jahre des un¬
eingeschränkten Unterseebootkrieges beläuft sich somit nach
Schiffsraum , Ladung und Fracht auf mindestens rund 317 ?
Milliarden Mark.

Immer wieder aber muß betont werden, das; 'n diesem
«kriege der Geldverlust allein nicht entscheidet. Gern wüi^e
England 31V» Milliarden Mark zahlen, wenn es dafür dre
verrenkten Schiffe und Rohstoffe wiederbekäme. Daß chm diese
MSglichkeit unwiderruflich entzogen ist, das ist der uner.chlrüe
und entscheidende Verlust, den unsere Feinde erleiden^ Aber
bah sie obendrein noch um 31 /̂g Milliarden Mark geschädigt
werden, ist eine für unsere sonstigen Erfolge nicht zu vevach-
«enLe Zugabe

LoZMles uns provinÄeNes.
— Weitere Verkleinerung der Zigarettan.

A»n 1. Februar tritt eine Verordnung in Kraft', nach der das
Format der Zigaretten weiterhin verkleinert werden mutz.
Für die Herstellung von 1000 Zigaretten dürfen nur nocy
850 Gramm Tabak verwendet werden, sodaß also elne Zigarette
tn Zukunft nur 9,85 Gramm wiegen darf.

Haiger,  29 . Jan . Heute morgen verunglückte auf der
Grube Vallenbach der Bergmann Heinr. Monno  von hier
Er wurde nach Herdorf in das Krankenhaus gebracht.

Holz hausen,  30 . Jan . Dem Konigl . BahnhofSans.
jeher Ernst Thielm anrr in Nieperdresselnd or  s rsr
»öS Verdienstkrenz für - Kriegshilfe verliehen worden.

»esrvlüsse Ser ZtrttttvsrorMeteA
der Stadt Dillenburg

4n der Sitzung vom Dienstag , 23. Jan ., nachm •> Uhr.
Anwesend anfänglich 18 später 20 Stadtverordnete und-

4 Maigistratsmiiglleder.
Die Verhandlung nr leitet ,der St ad tverordne ten»<»or>tetz«.

Professor Noll.
Die Tagesordnung findet wie folgt Erledigung.
1. Nichtannahme der Wahl durch dir zuMit»

«ttedern des Magistrats  gewühlten Herren Banlvorstand
Holländer  und Kreishaumeister Növer. — Vor - ^
bereitung der erforderlichen Neuwahl wird der Waylvov - ^
schlaaskoinmission Wecwiesen _ . \

2. Ablehnung der Wahl durch den zum -Stadt - '
verordnet en  gewählten Herrn Heinr ich H a u b ach jr. — .
Der Magistrat wird mit der Ausschreibung der Neuwahl j
beauftragt . ^ , -

3 Leistung einer Abschlagszahlung  an oen t
Kreis zur Zahlung der 1. Rate der Grunderwerbs.  ^
kosten  für den B a h n b a u H a i g e r - G ust e r n h a i n. — |
Die Vorlage geht an den Magistrat zurück zwecks Ergän - ;■
fung der Vorstücke und Beifügung eines Kosten-Verteilungs - ;
planes.

4. Beitritt  der Stadt Dillenburg als Mitglied zu i
der Nass . Si e de lungsg e seil ŝ ha ft  G . m. b. H. r
zu Wiesbaden und Zeichnung einer stammeinlage . — Die j
Siedelunosaesellschaft will Kriegsbeschädigten an die Hand -
gehen zwecks Beschaffung bezw. Erwerbs geeigneter Woy- ;
nung ufw Dem Magistratsantrag auf Beitritt und Zeich- ;
nung einer Stammeinlage von 5000 Mk. stimmen die Stlldi - ^
verordncten zu. r

3. Antrag der Hess.-Nass. Ue der landzentrale  auf ^
Gewährung der bewilligten Strompreiserhöhnng  t
vom 1 8. 1617 ab. — Der Magistrarsanirag . die Stromprets-
Erhähnng erst vom 1. Oktober 1917 ab zu gewähren , da !die ^
bezüglichen Verhandlungen im September 1317 noch ge-
führt worden seien, wird genehmigt.

6. Neuer Vertragsentwurf  zwischen der Kgl. s
Eisenbahn-Direktion Frankfurt a . M. und der Stadt Dillen-
bürg cmf Lieferung von elektrischem Strom (Berrcht
der Kommission^ — wird gemäß dem Vorschlag der Kom¬
mission mit Wirkung bis 31. Mürz 1920 genehmigt ; Mr
eine von der Eifenbahnverwaltung eingefügte Streiktlau,el
ist Rückendeckung vorhanden durch entsprechende vertrag¬
liche Vereinbarung mit der Ueberlandzentrale ; für eine
vorgesehene Konventionalstrafe bei Strom »Unterbrechungen
von inehr als halbstündiger Dauer soll der Magistrat eine
kür die Stadt annehmbare Fassung nach entsprechender
Vereinbarung mit dem Stromerzeuger bezw. -Lieferer er¬
streben. Auch wird der Erwartung Ansdruck gegeben, daß
mtspreche-td dem seitherigen Brauch die Eisenbahn in Die¬
ser Beziehung unnötige Härten vermeidet . Ter Strompreis
ist .in dem neuen Vertrag aus 20 Pfg . für das Kilowatt
erhöht.

7. Gewährung von Kr ie g S be i h i l f ^n an städtische
Beamte und Bedienstete im Ruhestande und an
Hinterbliebene  von Beamten . — Es ' kommen in Be¬
tracht die Hinterbliebenen von Stadtrechner Heppner, Stadt¬
sekretär Stremmrl . Stadlbaumeister Spies und Wcgcanfsehsr
E. Rompf , sowie der frühere Flurschütz Stahl , Schuldiener

♦ Wehn und die Jndustridlehrerin As . Gerhard ; im ganzen sind
jährlich etwa 950 Mi . Mehrleistung vorgesehen, die ohne
Debatte gemäß dem Magistratsantrag bewilligt 'werden.

8. Einladung der Städte an der Lahn und Dill
zu einer am 2. Februar in Wetzlar  stattfind enden Ver¬
sammlung  zur Besprechung kommunaler Angelegenheiten.
- Gemäß der Einladung steht für die Versammlung an die

Besprechung der von den Städten zu leistenden Kriegs-
bcihilfen . der Deamten -Teuerungszulagen , die Einbeziehung
der Pensionäre und ihrer Hinterbliebenen in die TeuerungS-
tzUlanen und dis Erstrebung ausreichender staatlicher Zu-

, schüsse. nckben etwaigen weiteren aus der Versammlung her¬
aus zu stellenden Anträgen . Der Magistrat wird auf der
Versammlung vertreten sein ; seitens ,der Stadtverordneten
wird der Vorsteher Pros , Roll  mit der Vertretung be¬
auftragt.

9. , Abänderung des Mietvertrages  zwischen
der Reservelazarett -Derwalrung und der Stadt Dillenburg
betr. : UcLerlassung des SchulanbaueS zu Lazarett-
zwecken. - Da eö in der Absicht der Zentrais-Lazarett-
Verwaltung liegt . Schulen . Turnhallen . Gemeindehäuser und
sonstige öffentlichen Interessen dienende Gebäude alsbald - je
nach Möglichkeit bei Friedensschluß, evtl , auch schon früher,
zu räumen / und eine Gleichmäßigkeit der bezüglichen Kün¬
digung -Paragraphen (seitens des Staates mit vierwüchent-
pcher Kündigungsfrist ) angestrebt wird, hat der Militärfisku»

auch für den oben in Frage stehende» « ertrug das vieüvoch.
entliche Kündigungsrecht gefordert . — Der Einverständnis-
erklärnng des Magistrats schlichen sich die Stadtverord»
neten an. Aus der Versammlung wird angeregt , auch für
das Kurhaus die Einbeziehung in den Kreis der alsbald
nach Friedensschluß mit vierwöchrntlicher Kündigung zu rau»
menden Lazarette anzustreöen . Bon einer Beschlußfassung
hierüber wird in öffentlicher Sitzung abgesehen,

10. Verkauf des städtischen AbfuhrwagenS
für Tier kava der. — Ter fast noch völlig neue Wa¬
gen soll in Genehmigung des bezüglichen Magistratsbe»
schlusses an den , Reflektanten (Gebr. Weiß-Hcrigeri verkauft
werden, jedoch nicht unter 650 Mark. Die Stadtverordneten

' ' sind der Meinung , dich dieser Preis entsprechend und es
zweckmäßiger sei. den Wägern zu behalten , wenn der genannte
Preis nicht erzielt werden könne.

11 Mitteilungen,  a . Ta -S Ergebnis der letzten
Volkszählung  find einschließlich 573 Militärpersonen
2561 männliche, 2811 weibliche, unter Hinzurechnung der zu-
fällig Ortsabwesenden im ganzen 5412 Einwohner bei 1252
Haushaltungen . — d. Nach kürzlich erfolgter Abzahlung ei¬
nes Lombard-Darlehens von 21500 Mk. sind sämtliche
Kriegsanleihe »Zeichnungen der Stadt un¬
belastet.  c . Da das in Rumänien gewonnene Petroleum
für Treibölzwecks des Heeres und der Marine benötigt wird,
ist nach einer Mitteilung des Landratsamres vorerst noch mit
Weiterer Be s ch rän kung  desP e t r 0 ie umvcr  b r a nch s
f ü r L e u cht z w e cke zu rechnen. Es empstehlt sich deshalb
die Einführung von Sparlämpchen . — ck. Es Word Kenntnis
gegeben von der den VolkSschnllehrern und Lehre-
rinnen  zusrehenden K ri eg sie u er ung s z u lag e;  wei»
ter wird der Erwartung Ausdruck verliehen , daß sowohl diese
Zulagen , wie die für die städtischerr Beamten beschlossenen
rascher als seither zur Anweisung und Auszahlung gelangen;
auch wird eine entsprechende Lohnaufbesserung für die städt.
Arbeiter angeregt . — e. Die alsbaldige Vorlage der Iah.
resrechnung für 1916  wird angemahnt und znge-

, sagt. - l . Um das Bergwasser von einzelnen Teilen des
i neuen Friedhofs , namentlich dem Ehrenfriedhof,  ab»

zuleiten , sollen so rasch als irgend möglich entsprechende
^ Drainagearbeiten ' vorgerwmmen werden . — g.  Die
5 Freigabe  eines Streifens Brnchgelände  an dem Ver-
l bindungSweg SoPhienstraßI-RotebergstratzTlängs der Bahn-

stecke für gärtnerische Nutzung  wird angeregr, ebenso
z die vermehrte . Parzellierung  geeigneter städti-
I scher Grundstücke  zwecks'Verpachtung als Nein« Gärten
f von 5—10 Ruten: seitens des Magistrats erfolgi Zusage wohl.
^ wollender Berücksichtigung. 7 ^ ,

Nach Verlesung der Niederschrift schließt srch eine ge-
> h e imeSitznngan,  die erst gegen SUt Uhr geschlossenwird.

gut Petroleum ersp tnii werden n ch dis 1. f.
mitta >s 12 Uhr m f Zimmer 8 bei Bürger« » p
Schulckroße evrgegengenommen.

Dillenburg , den 30. Januar ISIS.
Der Magistrat.

Mernemde Niederscheld, Tlllkrei.

Im schriftlichen Aufg b°t vor dem Einschlag, zur
Werbung, La gho>z au» Kahlsch ag ea 20 da, 60 —80
2r—4r Äl. ein.chi. Siangen Ir— Sc Kl.

etwa 3300 Fstm.
mindest Zopfftärke7 om. Abfuhr nach Buhnhof B
Ost 2 km, 5 km b s Tillenburq.

Angebo e pr. Fstm. und Kl unter Ane'^ nnanz
Verka stsbedingunqen find vershlosien bis iS . F br.
der Äu'schrift„Nutzholzv-rkauj" an das Blrgeimetst:
Äli derscheld zu ' ichlen.

7ie Eröffnung der Gebote stodet a» 16. $
nachmit gS 1 Uhr statt. '

Erhielt mehrere Transporte jmzer
E " Arbeilspf «yd@

worunter erstklassige zum Tel auch tragende
sowie starke

G0sdiäfUwa | 9npf ® Fdei
- welche Kauf- und Tauschiie h .bera empstehlt

Jacob Sirno», Pfe »dehandktt«
Gstorf (Svg ), Fernsprech-r Nr . 17

Sozialdemokratischer Antrag auf Einbe¬
rufung des Reichstags.

Berlin,  30 . Jan . Die sozlalsemvkratisch« Fraktion
hat bei dem Präsidenten des Reichstages die sofortige Ein¬
berufung des Reichstages beantragt . Begründet wird dieser

- Antrag mit der unruhigen Lage, die durch die Strerk-
bewegnng geschaffen worden sei.
Schwedische Hilfe für die finnische Regierung.

Haag,  30 . Jan . (T.U.) Die „Times " erfährt aus Peters¬
burg: Während die Rote Gavde in den Straßen von Wiborg
dämpft, kommt die Nachricht, daß die finnischen Behörden
die Hilfe Schwedens, angerufen hätten. In Petersburg wird
mltgeteilt , daß bereits schwedische T rupp en in Tarn ea
angekommen  sind und daß die finnische Rote Garde den
Kamps mit der schwedischen Vorhut begonnen hat. Diese
Nachricht ist aber noch nicht bestätigt.

1 .
Eine litauische Kundgebung an Kühlmann.

. Bern,  30 . Jan . Nach einer Mitteilung dks hiesigen
' polnischen Pressebureaus haben die Vertreter der vereinigten
- politischen Parteien in Polen -Litauen in Wilna an Staats¬

sekretär von Kühlmann eine Erklärung aügesandt, in der
unter Berufung aus den angenommenen Grundsatz eines Frie¬
dens ohne Annexionen und des Selbstbestimmungsrechtes der
Völker die Bestrebungen der polnischen Bevölkerung Litauens

. dahin aus-gcdrückt werden, daß nach Friedensschluß das gesamte
besetzte Gebiet des historischen Litauens von beiden krieg¬
führenden Seiten für unabhängig erklärt werde.

Die Bolschewiki und die Ukraine.

Haag,  30 . Jan . (T.U.) Der maximalistische Kommissar
für nationale Angelegenheiten teilte mit , daß die Kommissare
keine weiteren Verhandlungen mit der ukrainischenRada füh-
ten werden. Der einzig mögliche Weg für die völlige Regelung
der Gegensätze sei ein mitleidsloser Kampf gegen die Rada, bis
der ukrainische Sovjot gesiegt haben werde. Es wird mit-
gereilt , daß die Bolschewiki -der Ukraine ihre Streitkräfte mo¬
bilisieren , und mair erwartet in wenigen T-age'n einen all¬
gemeinen Kampf in der Nähe von Kiew. _

DaS für diese Woche zu« \
gewiesene Fletsch wird am j
Freitag , den 1. b. Mts . \
durch die hiesigen Metzger j
verkauft, und zwar für die \
Haushaltungen mit den \
Brolkarten-Nnmmern

von 1001 an aufwärts
von 7^-8*/. U.

1—325 von 81/*—91/»
326—650 „ 9 »/, — 10»/.
651— 1000 „ 10»/.— 12 U.

Verkauf von Fletsch außer
der oben angegebenen Zeit
ist verboten.
Dtllendmg, 30 . Jan . 1918.

Der Magistrat.
msBBmaBmmmmmmmmm

1 Waggon grob und
fein

Ceranita. Schriftleiter: Herr». Schreiber  tn Dillenburg.

Amtlicher Lei!.
Sie Handelskammer Dillenburg

hat in ihrer Sitzung vom 26. Januar für das Jahr 1918
Herrn Kommerzienrat Landsried,  Dillenburg als Vor¬
sitzenden und Herrn Hütte -ibesttzer Frank,  Adolfshütto
als Stellvertreter gewählt.

Dillenburg , den 29. Januar 1918.

eingetroffen. Cir. 15 M.
(Säck- mitbringen.)

SüdfrucM-
mas »me !ade

(kartmfrei).
QMßrins Kesfhrlls

[ ßehknsAlttcl Kktzdorf,
Telef. 295 . K/.chftr. 3.

ßviMla
stk Sch«

ersetzt in höchstem

Schöne freundliche4—5-
Zimmer- (294Mnuns
mit Balkon u. allem Zubeh.
an ruhige Leute zu vermiet.

An r. u. 0 . 294 a» die
Geschäftsstelle.

Die Handelskammer.

Gia Zissschein
über Mk. 5 — (Deutsche
Re chsanleise 1916) ist hier
liegen geblieben und kann
gegen ErstaA mg ,der Jnjer-
tionskoften abgeholt werden.

Amts -Apotheke,
Dillenburg.

trifft vor tussichtlich Anfangs
Fedrrar ein. Bestellungen
weiden noch entgrgenge-
nommen.

S . H. Eoudheim,
Gikstr » , Nordanlaqe 11,

Fernsprech-r 2084.
Farb.n- und L -ckfabrikate.

%rmm, ■
w'lche nette Hemden
nähen wô en, werden ge»
beim sich on Fräulein
Emminghaus, Dillenburg —
Wilhelmsplatz zu wenden.
Katerlaid. Frallkuvern«,
Jningomitt Müeidurg.
Einfaches unmöbliertes

ls Futterzusatzm
b. Mast - u. Aufzu;

Dchwerue , Kalb
Wirkung besonders
bei kranken u. lah>
Lchrveineu überra

schnell.
Niederlage:  A
Apotheke Dilleobi
Amts -Apoth Herd,

Apotheke
Ltr « tz;bersbach

Fabrik ant:
Amts»?lporhrke

Emmerichenhai
1 gr. Origfl. 3.85

EinspännerKaSifienhl
mit Joch zu kaufen g«

Schriftl. Angeb. unH
310 an die Ge

"Ein Paar schwere

klldkSÜL
(Bogelsberger) stehen
Verkauf bei

kalrer& Nasss
Herborn.

Eine frischmelkende

snmtiaiHl
mit schönem Muttt
zu verkaufen.
Niederscheld , Hanptst

l ölte Bi
zu verkauf n.

Kranz Kah

Zimmer « «
für sofort gesucht. Angebote
mter P. 348 an die Ge»
fchä tsstelle dss. Blattes.

Ẑ 'ejenige Perlon, welche
T - die Uhr , Uferstraße 1
mitgenommen hat, ist erkannt
und wird ers rcht, solche
innerhalb 3 T gen szurück-
zugeben, andernfalls Anzeige
erfolgt.

Verheirateter ftjj
Arbeiter evtl. Kri<
schädigter, mit Lar
schaft sund Huhrwk
traut, in selbständige da^
Stellung nach Di00
gesucht bei fteier Wo
und gut. Gehalt. R
unter Z.  W . 245 M
Geschäftsstelle.
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